
Einer Gruppe von Hackern ist es offen-
bar gelungen, in Hunderte von Compu-
tern des Kassensoftware-Herstellers Mi-
cros einzudringen und Malware ge-
nannte Schadsoftware in die Systeme
einzuschleusen. Auch ein Online-Sup-
port-Portal für Kunden aus dem Handel
soll gehackt worden sein. Die Micros-
Mutter Oracle hat den Vorfall zwi-
schenzeitlich bestätigt. In einem Mai-
ling, das der LZ vorliegt, fordert das
Unternehmen die Nutzer der POS-
Software dazu auf, ihre Passwörter für
alle Micros-Accounts zu ändern. Ora-
cles Firmennetzwerk und Cloud-Ser-
vices sollen nicht betroffen sein. Inwie-
fern deutsche Micros-Nutzer ins Visier
der Internet-Kriminellen geraten sein
könnten, ließ Oracle auf LZ-Anfrage
unbeantwortet.

Als Erster hat der US-Sicherheits-
experte und Blogger Brian Krebs An-
fang dieser Woche über den Daten-
Hack berichtet. Seinen Recherchen
zufolge sollen mehr als 700 Systeme
mit Schadsoftware infiziert worden
sein. Krebs sieht außerdem das Risi-
ko, dass Schadsoftware in die POS-
Systeme des Handels eingespielt wer-

den könnte, um Bankkartendaten der
Verbraucher auszuspionieren. Indi-
zien wiesen auf einen russischen Cy-
bercrime-Ring als Täter hin, der in
den vergangenen Jahren bereits mehr
als 1 Mrd. US-Dollar von Banken ge-
stohlen haben soll.

Zu den Micros-Anwendern in
Deutschland zählen unter anderem Re-
we, Bela, Deichmann, C&A und Breu-
ninger. Oracle hatte das Unternehmen
2014 für 5,3 Mrd. US-Dollar übernom-
men. Weltweit soll Micros-Software an
mehr als 330000 Kassenplätzen im
Einsatz sein. sf/lz 32-16

Kundenportal des Kassensystem-Anbieters wurde offenbar gehackt

Redwood Shores, USA. Cyber-
Kriminelle sind offenbar in Hun-
derte von Computersystemen
der Oracle-Tochter Micros einge-
drungen. Oracle fordert Kunden
der Kassensoftware nun auf, ihre
Passwörter zu ändern. Inwiefern
deutsche Händler betroffen sind,
ließ Oracle auf LZ-Anfrage
unbeantwortet.
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Risikofaktor: Rewe gehört zu den Nut-
zern von Oracle-Micros-POS-Systemen.

Cyber-Angriff bei Micros

Fahrerassistenzsysteme sind aus den
modernen Nutzfahrzeugen kaum
noch wegzudenken. Sie halten den
Lkw in der Spur und im richtigen Ab-
stand. Sie helfen dem Fahrer sogar
beim Wachbleiben. Und sie ermögli-
chen das sogenannte Platooning, bei
dem zwei bis drei Fahrzeuge einer Ko-
lonne über Assistenzsysteme und eine
WLAN-artige Verbindung so mitei-
nander vernetzt sind, dass ein Ab-
stand von nur wenigen Metern zwi-
schen ihnen ausreicht. Sternförmig
von sechs europäischen Städten aus
schickten im April die großen Lkw-
Hersteller ihre Platoons zum Hafen
Rotterdam. Ergebnis: Der Windschat-
teneffekt führte zu 5 bis 10 Prozent
weniger Kraftstoffverbrauch und da-
mit zu einem geringeren Schadstoff-
ausstoß.

Die Assistenzsysteme führen
Schritt für Schritt zum teilautonomen
und dann zum vollautonomen Fah-
ren. Pionierregionen werden derzeit
ausgerufen, Test-
strecken ausgewie-
sen, Fördergelder
bewilligt. „Unsere
teilautonomen
Lkw werden bis
Ende des Jahrzehnts serienreif sein“,
sagt Wolfgang Bernhard, Nutzfahr-
zeugvorstand der Daimler AG. „Sie
werden dort zuerst und zahlreich fah-
ren, wo Regierungen einen geeigne-
ten rechtlichen Rahmen schaffen.“
Strengere gesetzliche Sicherheitsvor-
schriften könnten die Automatisie-
rung stark befördern, denn insbeson-
dere im Verkehrsministerium hat man
die Vision von null Verkehrstoten. „90

Prozent der Unfälle auf der Straße
werden von Menschen verursacht.
Computer, sei es im Lkw oder im Au-
to, können fast alle diese Fälle ver-
meiden“, so Verkehrsminister Alexan-
der Dobrindt.

Ganz so rosig sieht die Versiche-
rungsbranche die neue Technik noch
nicht. „Es ist nicht unsere Erwartung,
dass die Unfallzahlen durch das auto-
nome Fahren sofort gesenkt werden
können“, sagt Dr. Ralf Schurer, Jurist
und Kraftfahrt-Experte beim Gesamt-
verband der Deutschen Versiche-
rungswirtschaft (GDV). „Der Mensch
selbst ist ein sehr guter Fahrer, der

nur alle drei Mil-
lionen Kilometer
einen Unfall mit
Personenschaden
verursacht. Zu-
sammen mit der

Maschine ist er aus unserer Sicht der-
zeit unschlagbar.“ Wenn ein Lkw
selbstständig fahre, die Maschine also
ganz allein funktionieren müsse und
der Fahrer im Hintergrund zur Passi-
vität verurteilt sei, sei die Situation
mit mehr Risiken behaftet. „Aus mehr
Risiken können auch mehr Unfälle
entstehen“, erklärt Schurer. Zwar
werde die Zahl der Lkw-Unfälle, ins-
besondere auf Autobahnen, durch die

Assistenzsysteme langfristig sinken.
„Das wird sich auch in den Versiche-
rungsbeiträgen widerspiegeln“, sagt
der Versicherungsexperte. „Gleichzei-
tig werden die Schäden aufgrund der
verbauten Elektronik und der hoch-
wertigen Teile aber auch teurer.“

Der GDV ist auch Teilnehmer an
einem vom Bundesverkehrsministeri-
um initiierten runden Tisch. „Wir for-
dern, dass die Systeme sicherer sein
müssen als bisher“, so Schurer.
„Staatliche Genehmigungsbehörden
wie in Deutschland das Kraftfahrt-
bundesamt müssen die technische
Entwicklung begleiten: Wesentliche
Software-Updates beispielsweise
müssen aus unserer Sicht von dort ge-
nehmigt werden.“ Auch spreche man
in den Arbeitsgruppen derzeit über
Typengenehmigungsvorschriften für
autonome Systeme und stelle die EU-
weit geltende ECE-Vorschrift R 79 auf
den Prüfstand.

Erste Anpassungen des Rechtsrah-
mens wurden bereits vollzogen. Noch
im Sommer will Verkehrsminister
Dobrindt eine Reform des Straßen-
verkehrsrechts vorlegen und damit
auf nationaler Ebene die Weichen
stellen. Das Wiener Übereinkommen
über den Straßenverkehr, das interna-
tional Gültigkeit hat, wurde jüngst ge-

ändert. „Damit hat man erstmals Tü-
ren für das automatisierte Fahren ge-
öffnet“, sagt Ewald Ternig, Dozent für
Verkehrsrecht an der Hochschule der
Polizei Rheinland-Pfalz. Nach dem
Wiener Übereinkommen müsse der
Fahrer sein Fahrzeug „jederzeit be-
herrschen“ und Assistenzsysteme im-
mer übersteuern können. „In der Zu-
kunft kann es Regelungen geben, die
das nicht mehr voraussetzen“, so Ter-
nig. Ungeklärt seien aber auch noch
viele Haftungsfragen und tatsächliche
Probleme. „Im Schadensfall ist bei-
spielsweise der Sachverständige fast
immer auf die Hilfe des Herstellers
angewiesen, um Kenntnis über die
Fahrzeugsoftware und die gespeicher-
ten Daten zu erlangen.“

Angesichts vieler offener Fragen
kann man die unterschiedlichen
Sichtweisen von Autobauern und Ver-
sicherungswirtschaft verstehen.
GDV-Mann Schurer erklärt: „wir als
Versicherer können nur dann ein at-
traktives Produkt anbieten, wenn die
Prämie attraktiv ist.“ Und dies hänge
wiederum davon ab, dass wenig Un-
fälle passierten. „Langfristig wird die
Entwicklung ganz sicher in Richtung
autonomes Fahren gehen, aber bis
zum fahrerlosen Lkw ist es noch ein
weiter Weg.“ Anja Falkenstein/lz 32-16

Rasante Entwicklung der Technik – Hersteller und Politiker euphorisch – Zurückhaltung bei Juristen und Versicherern

Frankfurt. Fahrzeughersteller,
Internet-Konzerne und Politiker
geben bei der Entwicklung auto-
nomer Pkw und auch Lkw Gas.
Doch die rechtlichen Vorschriften
sind noch nicht soweit. Und die
Versicherungen bremsen den
Enthusiasmus.

Autonomes Fahren mit Hindernissen
Platooning:
Assistenzsysteme
und WLAN machen
teilautonomes
Fahren schon mög-
lich; Ziel ist vor
allem der geringere
Schadstoffausstoß.
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„90 Prozent der Unfälle werden
von Menschen verursacht“

Bundesverkehrsminister Alexander Dobrindt
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Apple erweitert
seine Intelligenz
Cupertino, USA. Apple baut seine
Fähigkeiten im Bereich Künstliche
Intelligenz (KI) aus. Nach Informa-
tionen des Dienstes Geek Wire hat
der Internet-Konzern für vermut-
lich rund 200 Mio. US-Dollar das
Start-up Turi gekauft. Turi (ehe-
mals Dato) hat eine KI-basierte
App-Entwicklungs-Plattform ge-
baut. Apps aus diesem Labor prog-
nostizieren unter anderem Kun-
den-Verhalten, etwa um Kauf-
Empfehlungen zu geben oder vor
einer bevorstehenden Abwande-
rung zu warnen. rod/lz 32-16

Alibaba hilft
Technologieanbietern
Hangzhou, China. Der E-Commer-
ce-Riese Alibaba will internationalen
Technologieanbietern den Einstieg
in den chinesischen Markt erleich-
tern. In einem am Dienstag dieser
Woche unterzeichneten „Ali-Launch
Programm“ wollen elf Unterneh-
men, darunter SAP, Hitachi Data
Systems und App-Scale Systems,
Joint-Ventures oder Partnerschaften
eingehen. Assistiert werden sie von
Alibaba Cloud. Ziel sei es, Ge-
schäftshürden zu überwinden und
die zunehmenden staatlichen Hin-
dernisse zu beseitigen. we/lz 32-16

Mercadona baut
neues Rechenzentrum
Valencia. Der spanische Super-
markt-Betreiber Mercadona plant
den Bau eines zweiten Datenverar-
beitungszentrums in León, in der
Provinz Villadangos del Páramo.
Dort ist auch der Logistik-Park ange-
siedelt. Das Rechenzentrum soll
2018 den Betrieb aufnehmen. Mer-
cadona unterhält bereits ein älteres
am Stammsitz in Valencia. In das
neue Projekt investieren die Spanier
21 Mio. Euro. Davon gehen 15 Mio.
Euro in das IT-Equipment, weitere
6Mio. Euro sind für das Gebäude
vorgesehen. we/lz 32-16

Kuka und Swisslog
gehören jetzt Midea
Augsburg. Der chinesische Elek-
trogeräte-Hersteller Midea hat den
deutschen Roboter-Hersteller Ku-
ka zu knapp 95 Prozent übernom-
men. Nach dem Ende der Über-
nahmefrist verbleiben etwas über
5Prozent der Kuka-Anteile bei ih-
ren bisherigen Eigentümern. Mi-
dea hält jetzt 94,6 Prozent. Kuka
ist einer der führenden Hersteller
von Industrierobotern weltweit.
Zu Kuka gehört seit 2015 auch
Swisslog, wichtiger Anbieter von
Intralogistik-Technik unter ande-
rem für Handelslager. dpa/lz 32-16

Höhere Ausgaben
für IT-Sicherheit
Sydney.Die weltweiten Ausgaben für
IT-Sicherheit werden 2016 um 7,9
Prozent auf 81,6 Mrd. US-Dollar
steigen. Wie das Beratungsunterneh-
men Gartner ermittelt hat, sind die
Beratung und das IT-Outsourcing
derzeit die größten Ausgabekatego-
rien. Bis Ende 2020 wird erwartet,
dass die Sicherheitsprüfung, IT-Out-
sourcing und Vermeidung von Da-
tenverlust im Mittelpunkt stehen
werden. Unternehmen konzentrier-
ten sich zunehmend auf Maßnah-
men der Früherkennung und Reakti-
on, da sich Präventionsansätze oft
nicht erfolgreich auf die Vermeidung
schädlicher Angriffe ausgewirkt hät-
ten, heißt es. we/lz 32-16

Jason Berry, Retail-Verantwortlicher
für EMEA bei Infor, will den europäi-
schen Markt für ERP-Systeme (Enter-
prise Resource Planning) aufmischen.
Erst seit wenigen
Wochen leitet er
als Vice Presi-
dent Retail
EMEA das Re-
tail-Geschäft des
US-amerikani-
schen Anbieters
von Unterneh-
menssoftware in
Europa, dem Na-
hen Osten und
Afrika.

Der Manager,
der zuvor acht
Jahre lang beim
Konkurrenten
Oracle beschäftigt war, hat eine klare
Mission: hiesige Handelsunternehmen
für die „beautiful business applicati-
ons“, wie er die Produktpalette seines
neuen Arbeitgebers nennt, zu über-
zeugen. „Deutschland ist für uns ein
Kernmarkt“, sagt Berry. Er und sein
Team seien bereits mit den größten Fi-
lialisten des Landes im Gespräch.

Im Zentrum steht das neue Waren-
wirtschaftssystem „Infor Cloud-Suite
Retail“. Die Cloud-basierte Handels-
lösung soll etablierten ERP-Anbietern
wie SAP und Oracle Kontra geben.
Entwicklungspartner und Pilotan-
wender ist der US-Händler Whole
Foods Market, weltweit größter Be-
treiber einer Biosupermarktkette.

Hierzulande dürfte es Infor schwer
haben, sich gegen SAP als absoluten
Platzhirsch im deutschen Einzelhandel
durchzusetzen. Berry schreckt das
nicht: Die Software von Infor zeichne
sich zum einen durch ihre moderne,

Cloud-basierte
Architektur aus,
zum anderen
durch ihre intuiti-
ve Bedienbarkeit-
und Nutzer-
freundlichkeit.
Die selbsterklä-
rende Gestaltung
sei der Zusam-
menarbeit mit der
firmeneigenen
Design-Agentur
Hook&Loop ge-
schuldet. Als
Cloud-Partner
nutzt Infor Ama-

zons Cloud-Computing-Sparte Ama-
zon Web Services (AWS). Zudem will
Infor sein neues Warenwirtschaftssys-
tem mit den Datenanalyse- und Prog-
nosefähigkeiten von Predictix tunen.
Das Unternehmen hat den Big-Data-
Spezialisten Ende Juni übernommen,
nachdem es zuvor bereits 25 Mio. US-
Dollar investiert hatte. sf/lz 32-16

Softwarekonzern will SAP angreifen und deutsche Händler gewinnen

München. Infor, US-Anbieter von
Geschäftssoftware, baut derzeit
ein Team von Retail-Experten auf,
um im europäischen Einzelhandel
Fuß zu fassen. Im Zentrum steht
ein Cloud-basiertes Warenwirt-
schaftssystem, das SAP sowie Ora-
cle Paroli bieten soll und mit Who-
le Foods Market entwickelt wird.

Infor auf Kundenfang

Pilotnutzer: Die Bio-Kette Whole Foods.
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